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1904.
Werte Lcsefreunde könnenrannen . iEr noch dieses Blatt

bestellen . Die bereits erschienenen Nnmmern, sowie
der Wandkalender, welcher heute beigegeben

wird, werden nachgeliefcrt.

Amtliche«
Uebcrtragen wurde die erledigte evangelische Dekanats - und

erste Stadtpfarrstelle in Blaubeuren dem zweiten Stadtpfarrer Pfahler
in Freudenstadt ; die Pfarrei Döffingen , Dekanats Böblingen , dem
Pfarrer Elscnhans in Besenfeld.

Neujahr 19V4.
Ein neues Jahr , dem ein besseres, als es seine letzten

Brüder waren, vorangegangen ist ! Wir halten fest an der
guten Gewohnheit, das neue Jahr mit aufrichtigen Wünschen
zu begrüßen, wenngleich wir wissen, daß sich immer nur
eia kleiner Bruchteil der ausgesprochenen Hoffnungen nur
im günstigsten Falle verwirklicht . Die Zeiten ändern sich
eben auch ! An die Stellen der spießbürgerlichen Schlicht¬
heit aus der Zeit von 1870/71 ist die großartige Ent¬
faltung der menschlichen und der gewaltigen Maschinen-
kräfte getreten , und für gewerbliche Unternehmungen werden
spielend Summen aufgeweudet , die einst »nr unter an¬
dächtigem Schauer genannt wurden . Ueberblicken wir die
enorme Tätigkeit, die heute aus unserem Erdball entfaltet
wird, wie überall in fieberhafter Hast die Hände zu ver¬
wirklichen streben , was die Köpfe erdacht , wie kein Rasten
und kein Rosten nicht blos sich zeigt, sondern auch keine
Ruhe und kein zufriedenes Genießen , dafür aber ein Jagen
nach Neuem und immer Neuem , nach Mehr und immer
Mehr , dann können wir wohl meine» , wir hätten ein Zeit¬
alter des modernen Turmbaus z« Babel , der einst die

Wir könnten fürchten , daß auch heute oder in absehbarer
Zeit aus dem Uebermaß ein plötzlicher Sturz erfolgen
sollte, aber wir haben schon in den letzten Jahren gesehen,
niemals gelingt es, einen Turm des Uebermutes in den
Himmel zu bauen. Wir haben es knistern und knastern
hören gerade in solchen Ländern, deren Bewohner fest
überzeugt waren, mit Geld und zwingendem Willen jeden
Widerstand brechen zu können , und die doch erkennen
mußten, daß aller menschliche Witz sein Ende findet an
der Uedergewalt der Tatsachen. Es wird kein Paradies auf
Erden gebe» , dessen Strebpfeiler nicht Zufriedenheit heißen,
es wird keinen Wohlstand und bürgerliche Behaglichkeit
geben, die nicht fleißigem Zrrfassen , nicht gesundem Denken
entspringen. Wir haben allen Grund uns dessen zu ent¬
sinnen nach den mancherlei Zeiterscherrmngen , die 1903
bracht-, wir haben Anlaß , Garant zu halten, daß wir in
unserer Arbeitstätigkeit nicht den Boden unter den Füßen
verlieren, während wir Illusionen uachjageu. Auf dem
Wege des modernen Aufwärts ist ein Ausgleiten leicht
möglich . Wohin wir vor einigen Jahren kamen, wissen
wir ; daß es nicht nochmal dahin gehe, ist unsere Sorge.

Der bürgerlichen Arbeit steht der fürsorgende Friede
zur Seite ; aber es ist nicht mehr der gegen jeden Streit
gerüstete Friede, der alle Unruhestifter mit machtvoller Hand
zurückweist; seitdem die Friedensversammlung im Haag statt¬
gefunden hat, ist eigentlich mehr von KriegSmöglichkeitea
die Rede wie vorher. Trübe Ereignisse dieses Jahres , wie
der Königsmord in Serbien , haben bewiesen, - von welchen
Zufälligkeiten doch oft Ruhe und Ordnung abhängen , und
andere Rechtsverletzungen zeigten, daß in der Politik der
erste Beweis doch immer die größere Gewalt und die
größere Macht bleiben . Wir bauen zuverlässig darauf , daß,
wenn es auch zwischen anderen Nationen Hader geben möge,
uns des Friedens köstliches Gut erhalten bleibe , aber wir
dürfen nicht verkennen , daß Empfindlichkeit und Neid gegen
daS Deutsche Reich nicht etwa gesunken, sondern weit eher
gestiegen find. Gegen alle fremde Abneigung und Jn-
trigue gewährt die innere nationale Geschlossenheit den
besten Widerstand, und wir können unserem Kaiser nicht
genug danken , wenn er mir voller Gewalt seines energischen
Geistes darauf hinarbeitet, wenn er dem deutschen Bürger¬
tum immer wieder dies Ziel stellt. Das ist 's , was uns
eine gegenseitige Wertschätzung aller Bevölkerungskceise ver¬
bürgt . Das Streben , das sich überall geltend macht , welches
das eigentliche charakteristische Kennzeichen der modernen
Zeit ist, nicht aus sich herauszuwolleo, das ist heilsam,
sondern, über nch hinauszuwollen, trägt den Keim des
Verhängnisvollen in sich , gerade weil es sich in allen
Ländern breit « achte. Darum gibt es nichts Wichtigeres,
als, losgelöst von allem Klang moderner Schlagworte , sich
auf sich selbst zu besinne », wir sind nach Außen nur stark,
wenn wir es in Deutschland sind . Deutschland ist unsere

größte Sorge ; daß es gelingen möge , an Stelle der Sorge
nur Freude zu setzen, ist unser Neujayrswuusch.

Eine furchtbare Brandkatastr -Phe in
Chicago.

* Kero - Kork , 30 . Dez . Im neuen Jwquois-Thecter
in Chicago brach während der Vorstellung Feuer aus . Es
entstand eine furchtbare Panik . Frauen und Kinder wurden
mit Füßen zu Boden getreten . Biele Personen sprangen
auS deu Fenstern und brachen dabei Arme und Beine.
Die Feuerwehr rettete manche durch Sprungnetze. Der
Brand wurde kurz vor 5 Uhr gelös r. t . Als das Feuer
ausbrach, explodierten zwei Gasbehälter , wodurch viel? ge¬
tötet wurden. — Um 7 '/,̂ Uhr spielten sich herzzerrißende
Szenen in der Nähe des Theaters ab, wo Eltern nach
ihren Kindern jammerten. Da die Nachmittagsvorstellungen
besonders von jungen Mädchen besucht werden , sind die
Mütter in besonders großer Zahl herbeigeströmt , da die
Männer erst spät vom Brande erfuhren, weil fast alle bis
sechs Uyr in den Geschäften waren. Große Scharen von
Polizei sind aufgeboten, um die Volksmenge von den Ruinen
zurückzutzalten . Alle Leichenhallen sind überfüllt, sodaß die
Aussetzer keine weiteren Toten annehmen . Die Polizei sucyt
aller höheren Angestellten des Jroqsois-Theaters babhaft
zu werden . — Der Brand des JroqcolLtheatirs tu Chicago
ist wahrscheinlich der größte Theaterbrand , der jemals da¬
gewesen ist . Ueber 620 Tote sind nach der polizeilichen
Angabe von heute morgen schon jetzt gezählt. An 100
Menschen werden noch vermißt und nicht viel weniger sind
verletzt. Es ist also möglich , daß die Summe der Opfer
im ganzen an 700 betragen wird. Diese furchtbare Zahl
übertrifft noch bei weitem die der Katastrophe, an die jeder
zuerst denkt : Am 9 . Dezember 1881 brannte das Wiener
Wnzthrrt: » »HrL - Lrbrrr-
Aus den letzten Jahren ist ferner m besonders schrecklicher
Erinnerung der Pariser Bazarbrand vom 4 . Mai 1897.
Dieser Katastrophe ähnelt die des Jroqaois -Theaters iriso^
fern, als unter den Umgekomwenen viele Frauen und Mäd¬
chen find , Opfer also , die besondeisbeim Kampfeum die Rettung
unterlegen sein werde » . Grauenhaft ist dann der Tod der
vielen kleinen Kinder, die zu dieser Vorstellung gekommen
waren. Die Ursache des Braodes war entweder Kurzschluß
in der elektrischen Leitung oder irgend eine Unregelmäßigkeit
bei den Calciumkerzen , die eine Mondscheinszene illuminierten.
Nun trafen verschiedene unglückliche Umstände zusammen:
erst machte ein ungeschickter Feuerwehrmann den Herd des
Brandes größer, anstatt ihn emznschräuken ; dann ließ sich
der Wbestvorhaug nicht heruckerzieheu und zuletzt liefen
die Leute von der Bühne weg. Erft diese letzten Vorgänge
erzeugten die Panik im Publikem, welches anstlngs ruhig
geblieben war, und nun begann der entsetzliche Kampf um
die Türen . Das Theater , eia ganz neuer Bau, der nach
dem Muster der Pariser Opsrr oowiqns errichtet ist, war
von der Bamnspektion für setrsicher erklärt worden . Aber
es hat sich gezeigt, daß namertlich die Ränge mit ihren
engen Ausgängen wahre Menschenfallen gewesen find . Das
Jroquois-Theater ist erst vor zvei Monaten fertig geworden.
Es kostete eine halbe Million Dollars . Das Theater hatte
1724 Sitzplätze . Nach dem Bericht des Bauinspektors war
es vollständig feuersicher . Die Lcichenbeschaucr und Träger
erklärten um Mitternacht nach gründlicher Jnspektiea deS
Theaters , daß, wenn der ASbcftvorhang in Ordnung ge¬
wesen wäre, die Katastrophe sicherlich nicht stattgefundenhätte.

* Mew-Kork , 31 . Dezember. In den Leichenhäuseru
liegen 564 Leichen. 313 Mechchen werden noch vermißt,
indessen glaubt man, daß unter diesen viele sind , die als
nicht agnoszierte Tote gezählt wurden. Verletzt sind viel¬
leicht 400 , vo« denen 130 schwere Verletzungen aufweiseu.

* Nach einer Reutermeldung aus Khtcag» war man
auf der Bühne des Jroquois-^ eaters vor Schrecken un¬
fähig, die Löschapparate zu benutzen. Als ein kleines
Flammenband erschien, wurden )ie Patentfeuerlöscher dar¬
aus gerichtet , aber ganz ohne Wirkung . Als man dann
den Asbest -Vorhang hinunterliej , drückie der Lastzug diesen
gegen das Proszenium, woraus die Theaterardeiter deu
Vorhang auf halber Höhe hängen ließen und daoonliefea.
Trotzdem vierzig AuSgänge vorhanden waren, drängte sich
das Publikum in der Dunkelheit und dem Rauch nur zu
den vier Türen , die es kannte. Wo Feuerleitern von
außen angebracht waren, , war dir Andrang so groß, daß
viele auf die Straße stürzten rnd getötet wurden. Eine
solche Leiter endete 50 Fuß über dem Steinpflaster einer
Gasse . Diese Leiter war voll von Frauen. Alles drängte
von oben nach und stieß die untersten hinab . Nachdem so
zwanzig Personen ihr Leben verloren hatten, brachte man
Planken herbei und rettete einige wenige Personen . Die

Feuerwehr erreichte die oberste Galerie mit Leitern vom
Dache aus. Das Theater war so voll Rauch, daß anfangs
nichts zu erkennen war . Als man die Tür zum Balkon
erreicht hatte, rief ein Feuerwehrmann zurück : „ Um Gottes-
Willen, tretet nicht auf die Gesichter ! ' — Die Ursache , daß
der Vorhang nicht herabgelassen werden konnte , ist darin
zu suchen, daß das Drahtseil der Seiltänzerin quer über
der Bühne und den Zuschauerraum gespannt war.

js ßhicago, 2. Ja « . Das Jroquois -Theater sieht von
außen unverändert auS . Gegenüber dem Haupteingauge
erhebt sich »och unbeschädigt daS mächtige Jndianerhaupt.
Bis jetzt find 690 Tote gezählt ; 300 Personen werden

i noch vermißt. Die Lheatenruppe war 300 Köpfe stark
und 2000 Zuschauer waren im Theater , von denen 1790
Sitzplätze innehatten.

* ßhicago, 31 . Dez . Mehr als ein Dutzend Diebe
und Taschendiebe wurden unter der Beschuldigung, die Toten
und Verwundeten beraubt zu haben, verhaftet. Zwei Diebe
hatten Körbe bei sich , um die Beute fortzuschaffen . Viele
andere wurden angehalten, aber nach einer Verwarnung
freigelassen . ,

LanbesnacHricHLen.
* Aktensteig , 2 . Jan . Hr. Kommerzienrat Bronzier in

München hat auch zum diesmaligen Jahreswechsel der hie¬
sigen Armen gedacht und denselben die reiche Spende von
Mk. 100.— zugewendet . — Der Uebergaug vom alten ins
neue Jahr ist hier ziemlich ruhig verlaufen. Das Neujahr- ,
anschießen nimmt von Jahr zu Jahr ab . Begrüßt wurde
der Anbruch des neuen Jahrs durch einen Choral der Stadt¬
musik und das Läuten sämtlicher Glocken.

* Altensteig , 2 . Januar . I ..' . Jahre 1903 sind hier
geboren 67 Kinder, 33 Knaben, 34 Mädchen : 63 evang. .
2 arcch 2 kath getaut (kirchlich'-: 6s. Kirdrr, 2? Knc .Le«
(5 unehelich ), 32 Mädchen (6 unehelich ) ; konfirmiert : 43
Kinder, 24 Knaben, 19 Mädchen ; getraut : 23 Paare ; ge¬
storben : 45 Gemeindeglieder (darunter 1 Auswärtiger , 3 tot¬
geborene Kinder) ; beerdig ! (kirchlich) : 41 Gemrindeglieder,
17 Kinder : 9 Knaben, 8 Mädchen ; 7 Ledige : 2 männ¬
liche, 5 weibliche ; 11 Verheiratete : 7 Ehemänner , 4 Ehe¬
frauen (unter den Ehemännern das älteste Glied der Ge¬
meinde mit 95Vz Jahren) ; 6 Verwitwete : 1 Witwer, 5
Witwen.

-n Kkha«sen, 1 . Jan . Im abgelauseuen Jahr find hier
geboren 46 Kinder. Konfirmiert wurden 21 Kinder. Bürger¬
lich und kirchlich trauen ließen sich 16 Paare . Gestorben
sind im Laufe des Jahres 13 erwachsene Personen und 8 Kinder.

* Wöingeu , 29 . Dez . (Schwurgericht.) Anklagesache
gegen den vormaligen Gemeindepsteger Wilhelm Bürkle von
Conweiler OA Neuenbürg wegen eines Verbrechens der
erschwerten Unterschlagung im Amt. Bürkle ist auf freiem
Fuß. Bei dem Angeklagten , der gerade nicht in ungünstigen
Bermögensoerhältnrssen lebt , wurde Ende August unver¬
mutete Kassenreviston vorgenommen. Das Ergebnis der
angestellten Nachrechnung stimmte mit dem Kassenbestand
überein ; dagegen entdeckte der Berwaliuugsaktuar vier im
Steuerabrechnungsbuch eingetragene Steuerzahlungen , bei
welchen der Tag der Zahlung mit Bleistift vermerkt
war, im Zahlungsverzeichvis dagegenfehlten jene Zahlungen
ganz. Zur Rede gestellt , machte der Angeklagte zunächst
geltend , jene vier Posten (3 Posten mit je 200 Mark und
ein Posten mit 90 Mark) seien noch im Ausstaude, dann
aber erklärte er, der vierte Posten mit 90 Mark sei eingr-
gangen , er habe das Geld zu Hause liege » und wolle es
gleich holen. Obgleich ihm sein Weggehen »om Rathaus
untersagt worden war , ging Bürkle doch nach Hause, er¬
schien nach einiger Zeit wieder und brachte die vo» ihm
unterschlagenen 690 Mark mit. Das Geld hatte er in¬
zwischen größtenteils von Bekannten entlehnt. Bürkle war
gestäudig , daß er zur Verdeckung seiner Unterschlagungen
teils keine, teils unvollständige Einträge in die Bücher ge¬
macht habe. Zu seiner Entschuldigung brachte der Ange¬
klagte vor, er habe jene Gelder nur vorübergehend zur Be¬
zahlung von Rechnungen für seinen Hausbau verwendet.
Die Geschworenen unter ihrem Obmann Gerber A. Kuhn
in Urach sprachen den Angeklagten der einfachen Amtsunter¬
schlagung schuldig und hielten demstlbea mildernde Umstände
zu gute . Das Urteil lautet auf drei Monate Gefängnis und
Tragung aller Kosten . Die Anklage vertrat Oberstaats¬
anwalt Fetzer , als Verteidigerfungierte Rechtsanwalt Dr. Ha¬
tzum hier.

* Htnttgart , 1 . Jan . Einen Blick in viel Not , aber
auch in viel Teilnahme gewährte die Weihnachtsfeier in
der Herberge zur Heimat am Morgen des Christfestes.
Zwei stattliche Lichterbäume deftrahiten die langen Tische,
auf welchem dank der Wohltätigkeit vieler in unserer Stadt



nützliche Gaben für 180 arm « Durchreisende auSgebreitet
lagen . Manches Gesicht , sonst umdüstert von der vielfachen
Not des Daseins , hellte sich an jenem Morgen wieder ein¬
mal freudig auf . So wurde denn auch dir Christfeier , bei

welcher Gesano . Gebet und Ansprache abwrchselteu , mit

spürbarer Aufmerksamkeit ausgenommen . Nachher fand eine

Bewirtung statt, während welcher der Posaunenchor des

Lehrlingsfeierabends spielte und durch einige Mitglieder des

evang . JÜnglingSvereins Musikstücke und Deklamationen

dargeboten wurden . Die persönliche Anteilnahme der jungen
Leute wurde von den Durchreisenden besonders geschätzt.
Möge das Werk der gefährdeten Handwerksgesellen auch
ferner so dankenswerte opferwillige Unterstützung auS allen

Kreise » der Bevölkerung finden wie bisher!
* Die württembergischen Staatseisenbahnen ergaben im

Etatsjahr 1902 einen Reinertrag von 16 933 112 Mk . gegen¬
über 15 280 709 Mk . im Vorjahr , die Poftverwaltung
3 206 035 Mk . gegenüber 1 707 149 Mk . im Vorjahr.

* (Das V -rsicherungsrecht der Handwerker .) Im Hin¬
blick darauf , daß gegenwärtig unter den Handwerkern eine

starke Agitation im Gange ist, welche die Einführung der
Berficheruvgspflicht für alle Handwerker erreichen will,
wird in der „ Arbeilerversorgung " nicht mit Unrecht bemerkt,
vielleicht ließen sich manche Handwerker dadurch abhalten,
von ihrem Selbftverficherungsrecht Gebrauch zu machen.
Das wäre ein großer Fehler . Denn niemand weiß , ob die
Einführung der VerficheruvgSpflicht je erreicht wird . Ihr
stehen so große Schwierigkeiten im Wege , daß , wenn sie
überhaupt verwirklicht wird , dies doch erst nach Jahren ge¬
schieht . Wer aber jetzt schon von seinem Versicherungsrecht
Gebrauch macht , hat , wenn die Versicherungspflicht eingeführt
wird , schon einen Teil der Wartezeit , vielleicht sogar die

ganze Wartezeit zurückgelegt , so daß also die Selbstver-
sicherung ihren Wert für ihn behält . Es kann al,o dem
Handwerker nur geraten werden , von dem Mittel Gebrauch
zu machen , das ihm jetzt schon zu Gebote steht, von dem
Recht zur Selbstversichernng , und sich nicht zu vertrösten,
auf die Einführung der Berficherungspflickt für die Handwerker.

* Haanflalthat nunmehr zirka 30000 Einwohner.
* Antertürkhei« , 28 . Dezember. Mit dem heutigen

Tage konnte die bisher in Eßlingen unrergebracht genesene
Abteilung für Wagenmotore der Daimler - Motoren - Gesell¬
schaft in Stärke von etwa 450 Arbeitern ebenfalls den hie¬
sigen Fabrikneubau beziehen , in dem nun über 1000 Ar¬
beiter in Tätigkeit sind und zwar die Abteilungen der
Schmiede , Dreherei , Fräserei . Hoblerei , Werkzeugmacher«
und Wagenmontage . Zur Zeit sind noch etwa 450 Ar¬
beiter der Eisendrrherei , Flaschner « und Motorrnmontagr
in Cannstatt beschäftigt , für welche hier die erforderlichen
Arbeitsräume noch nicht fertig gestellt find . Diese sind von
so bedeutendem Umfange , daß sie bei der starken Beschäfti¬
gung der Werke späterhin noch eine weit erheblichere Ver¬
mehrung der jetzigen Arbeiterzahl von etwa 1500 Man-
gest . . :n.

* (Schutz oer Brzü <i u.>.^ > d » ? Nl ! > . -eins .) LisAem
das Weingesetz in § 4 eu - . eigentlich i .icht mißzuversteheude
Bestimmung über den Begriff . Naturwein " enthält , herrscht
über diese wichtige Seite des Weinverkehrs noch vielfach Un¬
klarheit , so daß sogar Sachverständige vor Gericht in ihren
Ansichten hierüber ausrinandrrgrhrn . Auch mit Zucker ver¬
besserte Weine werden noch oft als „völlig rein '

, „ verbürgt
rein "

, „garantiert rein "
, . reingehalten * usw . bezeichnet . Das

ist unzulässig . Ein als . naturrein "
bezeichn« « Wein darf

nur nach dem Verfahren der anerkannten Krllrrbehandlung
bearbeitet sein ; er darf ferner kein Verschnitt mehrerer Natur¬
weine und mit reinem , gefälltem kohlensaurem Kalk entsäuert
sein . Der geringste Zusatz von Zucker oder Zuckerwasser
nimmt dem Wein den Charakter als Naturwrin . Ihm ist
nicht nur dieser Name vorenthalten , sondern überhaupt jede
andere Bezeichnung , die „die Annahme hervorzurufen ge¬

eignet ist, daß ein Zuckerzusatz nicht gemacht ist.
" Auch

das Reichsgericht hat in dieser Frage bereits eine Entschei¬
dung gefällt und in dem hiezu ergangenen Urteil unter an¬
der« erklärt . Die Strafkammer hat in Ueberein-
stimmung mit den Worten des Gesetzes die Bezeichnung
. garantiert rein " als gleichbedeutend mit den Worten . frei
von Zusätzen der in 8 34 deS Gesetzes bezeichn « «!, Art
verstanden . . . Der Gegensatz von . rein " ist nicht . ver¬
fälscht "

. Wein , der nicht ausschließlich Natur -Erzeugnis
unter sachgemäßer Behandlung des Traubensaftes ist, kann,
streng genommen , nicht mehr als reiner Wein bezeichnet
werden . . . Die Strafkammer hat also mrt Recht festge¬
stellt , daß die Bezeichnung . reine Weine " geeignet sei, die
Annahme zu begründen , daß ihnen Zucker nicht zugesetzt
worden sei. " Endlich : . daß der Verkauf gezuckerten Weines
als reinen Weines verboten ist, bildet den Inhalt eines
Sttasgffetzts .

" — Große Vorsicht ist also hier notwendig,
damit nicht gegen da » Gesetz verstoße « wird . Gezuckerter
Wein kann eben nur einfach als . Wein " feilgeboten oder
verkauft werden.

* Ke dekkerg, 30 . Dez . Heute nachmittag entstand in
dem Spinnerebau der größten hiesigen Fabrik , der Kunst-
wollfabrik von Gebrüder Reiß auf bis jetzt unaufgeklärte
Weise Großfeuer , welches dermaßen rasch um sich griff,
daß an ein Löschen nicht zu denken war . Das Feuer fand
in den großen Warenbeständen reiche Nahrung . Nachdem
der steinerne ^ Bau ausgebrannt war , fiel er vollständig
in sich zusammen . Der Schaden ist enorm.

* Kvf , 26 . Dez . Die Strafkammer verurteilte den
Steinschleifereibesitzer Johann Thomas Frisier wegen ein¬
fachen Bankrrotts und Wechselreiterei zu sechs Monaten
Gefänqms . B « dem Konkurse des Frffter standen Passiven
von Mark 150600 Aktiva von nur Mark 9200 gegen¬
über.

* Mehrere Lchrlinge und Schüler in Wn « siedet bei
Würzburg tranken so viehisch Schnaps , daß der « ne . ein
15jähriger Realschüler , sofort nach der Trinkerei starb.

* In Dresden will man die Wärmeüberschüsse des
städtischen Elektrizitätswerks praktisch ausnützen . Man will
das in den Kondensatoren dcr städtischen Elektrizitätswerke
erwärmte Wasser aus etwa 80 Grad Rcaumur erhitzen und
in eine Fernwassertzeizung einführen lassen , an welche ge¬
werbliche Anlagen und Wohnhäuser in einem Umk eise von
1000 bis 1500 Meter augeschlossen werden könnten . Mit
dieser Warmwasserhrizrng würde in jedem Hause mittels
Anschlusses an die Wasserleitung ohne besondere Schwierig¬
keiten eine Warmwassrrenlage verbunden werden können , so
daß warmes Nutzwasser zum Waschen , Baden und Kochen
überall zu haben wäre . Nachdem sich in den zu heizenden
Gebäuden das Wasser abgekühlt hat , würde es in den Vor¬
wärmer zurückzeschafft werden , um so den Kreislauf von
Neuem zu beginnen . Di ? Hi - - und Rückleitung durch das

so' ? -reieüetüIN. In uxr:
^ c-reinigtra -LLaarsr hat man in e - c . c.a -' zcu Anzahl von
Städten bereits die besten Erfahrung « ! mrt solchen Fern¬
warmwasserheizungsanlagen gemacht . Die städtischen Elektrizi¬
tätswerke in Dresden würden etwa 1000 Wohnhäuser m t
5 Stockwerken bequem Heizen können , nach ihrem völligen
Ausbau aber die doppelte Zahl . Während die Heizung
eines Raummeters in städtischen Gebäuden einschließlich Be¬
dienung , Unterhaltung und Abschreibung jährlich 24 ' / , Pfg.
kostet, würde sich der Aufwand bei Fernheizung , einschließ¬
lich der gesamten Anlage (Rohrnetz , Hausleitung rfiw .) nur
auf 19Vr Pfennige pro Jahr stellen , bei den Hundert¬
tausenden von Raummetern , die hier inbetracht kommen,
eine sehr wesentliche Ersparnis.

* ßrimmttscha » , 29 . Dez . Gehrimrat Böhmert , der
schon lange nicht mehr im Staatsdienst steht und nicht im
Aufträge der sächsischen Rezierung , sondern aus eigenem

Antriebe Einigungsversuche machte , schreibt der „ National¬
zeitung "

, daß diese Verhandlungen noch nicht ganz aufge-
geben seien . Die Bergleichsvorschläge find : Es wird an¬
statt des jetzt bestehenden 11 ständigen und des gewünschten
lOstündigen Arbeitstages ein 10 ' /. ständiger Arbeitstag ver¬
einbart . Die Unternehmer stellen in Aussicht , nach eine«
Jahre die Arbeitszeit um eine weiter « Viertelstunde zu ver¬
kürzen und vor Ablauf von drei Jahren in neue Verhand¬
lungen mit den Arbeitern über eine Verkürzung des Arbeits¬
tages auf 10 Stunden einzutreten.* Zierki « , 30 . Dez . Die Stadtverordneten verhandelten
über die Gültigkeit der Wahl des sozialdemokratischen
Stadtrats Kerfin , gegen die mehrfach Einspruch erhoben
worden war . Nach langer Debatte wurde die Wahl für
ungültig erklärt . Während der Debatte kam es zu erregten
Szenen . Stadthagen verbat sich eine Einmischung deS
Stadtverordneten -Borstehers in >eine persönliche Ausein¬
andersetzung mit dem liberalen Stadtverordneten Kassel.
Als die Umstehenden , darunter Mommsen ihr Mißfalle»
darüber zu erkennen gaben , verbat sich Stadthagen auch
deren Einmischung . Großer Lärm . Stadthageu ruft:
Mommsen habe „ Frechheit " gerufen ; wenn er dies wirklich
gerufen habe , so s« er ein Lümmel ! Furchtbarer Tumult.
Rufe : raus ! Endlich schaffte die Glocke des Präsidenten
Ruhe . Stadthagen wurde zur Ordnung gerufen . Er sagt,
die Art , wie Mommsen seine Aeußerungen eine Frechheit
genannt habe , kennzeichne ihn so achtungstief , wie er ihn
zu kennzeichnen nicht gewagt hätte . Der Lümmel bleibe
sitzen ! Erneuter Lärm ; Stadthageu wurde zum zweiten¬
mal zur Ordnung gerufen.

* Merlin , 31 . Dez . Der „ Staatsanzeiger " veröffent¬
licht die Verordnung , durch die der preußische Landtag auf
den 16 . Januar « » berufen wird.

js Merlin , 1 . Jan . Die Neujahrsfeier am K. Hofe
verlief unter dem -hergebrachten Zeremoniell . Gegen 9 Uhr
tras das Kaiserpaar mit dem Kronprinzen , den übrigen
Prinzen und Prinzessinnen von Wildpark kommend im
Schlosse ein und nahm zunächst die Glückwünsche der Mit¬
glieder des K . Hauses , der Generäladjutanteo , der Generale
n 1a suit « uud der Flügrladjutanten entgegen . Um 10
Uhr fand Gottesdienst in der Schloßkapclle statt . Nach
dem Gottesdienst begaben sich die Majestäten nach de«
Weißen Saal , wo die Gratulationscour begann . Als
erster ging der Reichskanzler , es folgten die stimmführen¬
den Bundesratsmitglieder , die Feldmarschälle , die Ritter
des Schwarzen Adlerordeus , dre Generale , die Admirale,
Staatsmiuister , Präsidium der Parlamente rc . Nach der
Cour kehrte der Kronprinz von Sachsen nach Dresden zu¬rück. Der Kaiser empfing daun die Botschafter , die StaatS-
minister und die kommandierenden Generale und begab sich
um 1 Uhr ins Zeughaus zur Paroleausgabe . Das Publikum
begrüßte den Kaffer mit Hochrufen . Bor dem ZeughauS
nahm der Kaiser Rapporte entgegen und den Vorbeimarsch

5oslutko »npagnie c-L und
< um 1 -,x Uhr ins Ä ? - - »rück, w - - § . M » ckstafel

stattfand.
sj Beängstigender Geldmangel soll an der Berliner

Börse herrschen . Selbst bei bedeutend höheren Zinssätzen'
ist nach der Berliner Morgenzeitung Geld kaum aufza-
treiben . Als Ursache dieser selbst für den Jahresschluß
merkwürdigen Zustände wird in erster Reihe die verwickelte
politische Lag « bezeichn « . Sie habe zur Folge , daß die
hohe Finanz sich besonderer Z rückhaltung befleißigt . Auf¬
fällig war besonders , daß dir Preußische Seehandlung die
sonst unter den Geldgebern in erster Reihe marschiert , voll¬
ständig ihre Kassen verschloß . Es bleibt abzuwarten , ob
diesmal , wie es häufig zu geschehen Pflegt , das Geld nach
Beendigung der Ultimoregnlierung wieder flüssiger wird.

* Eine Bürgschaft hat den 35 Jahre alten Ober-
Telegraphenassistenten Gustav L . in Merlin in den Tod

Der Märchenprinz.
Roman von H. v. Götzendorff - Grabowski.

(Fortsetzung .)
„ Gewiß , gewiß , Liebchen. Sie sollen mit mir zufrieden

sein. Ich meinerseits hoffe, daß es mir dereinst vergönnt
s« n wird , Ihr schönes Haupt mit dem Brautkranz zu
schmücken ! . . . Und nun will ich Sie nick ' län ' -r von
der Arbeit abhalten , Liebste, nachdem mein Belang ' , iien
Blick in Ihr Antlitz zu tun , gestillt ist. Auf Wreder, ^ ^ ' !
Wollen Sie in der Tat an unserem heutigen Ausflüge ruch: >
teil nehmen ?^

„ Ich ziehe es vor , mich einmal recht ungestört meiner
Arbeit zu widmen .

"
- Mit dem Ausdruck freudigen Triumphes auf

ihrem schönen Gesicht begab sich die Fürstin in ihr Zimmer
zurück. Das war ja eine unerwartete Enthüllung . Nun,
da der Weg zu Steinhaufen frei lag , hoffte sie wieder.
Nun sollte auch kein Augenblick mehr verloren werden . Noch
diesen Nachmittag , an welchem ein Teil der Gesellschaft ge¬
meinschaftlich den Neroberg und die griechische Kapelle be¬
sichtigen wollte , gedachte Tosca Woronjew das Terrain
ernstlich zu sondieren , und gegebenen Falls sofort zur Attacke
zu schreiten.

Ihre Krirgsrüstung — rin kostbares aus Sammet und
Zobel komponiertes WintrrkostÜm von wunderbarem Chic —
war vortrefflich gewählt . Die Trägerin desselben strahlte an
diesem Nachmittage von Schönheit und blendender Frohlaune.

Niemand ahnte , daß nicht übersprudrlnde Lebrnssrischeund Lebensfreudigkeit , sondern eine andere , recht entgegen¬
gesetzte Empfindung , daß der Mut der Verzweiflung dieses
Feuer in ihr entzündet hatte!

Sie spielte va baugus ! Srrlenqual und Kamps , Sein
oder Nichtsein bedeutete ihr dieser klare , friedlich - schöne
Wintertag , an welchem sie , scheinbar so glücklich, so unbe

kümmert , mit der Sonne selist im Lächeln und Strahlen
wetteiferte!

Steinhaufen war ja im Allgemeinen wenig empfänglich
für Frauenschönheit , heute jedoch vermochte er sich dem Ein¬
flüsse der Fürstin sicht völlig zu entziehen . Er freute sich
an ihrem eigenartigen , bestrickenden Liebreiz mit dem ruhigen
Wohlgefallen eines Mannes , der sein Herz durch eii e ernste
große Liebe gegen Sirenenzavber gefeit weiß , aber sie wähnte
aus seinen Blicken « was ganz anderes , ein erwachendes^' esühl herauszulesen.

, >, >-z pochte hoch auf in triumphierender Freude!
. .. , ann sie das Spiel ! Vielleicht schieden mit

der S une dieses Tages arch Sorgen und Demütigungen
aus ihrem Leben!

Es konnte Steinhause » nicht entgehen , daß ihm Tosca
Woronjew « ne ganz beftndere Aufmerksamkeit zu teil
werden ließ , und er hätte lein Mann sein müssen, wäre er
durch die offenbare Bevorzugung einer so schönen u . interessanten
Frau nicht einigermaßen berührt worden . Es tat ihm fastleid , daß er für dasjenige , welches vielleicht eines Anderen
Glück ausgemacht hätte , in einem Leben so gar keine Ver¬
wendung besaß — daß es sein „ Kismet " war , durch rin
einziges großes Herzensgesühl , durch eine glücklose, un¬
erwiderte Liebe vollkommen ausgefüllt und beherrscht zuwerden ! . .

Toska Woronjew fing es recht klug an , sich für den
Heimweg vom Nrroberge , den die Gesellschaft zu Fuß
zurücklegte, Steinhaufens Begleitung zu sichern . Sie sprachvon ihrer „ gemeinsamen Freundin " — sie lieh ihrer Be¬
wunderung für Hertha in warmen Worten Ausdruck ; das
erwärmte auch ihn und rücke ihn ihr näher . Wie mußteer Hertha verehren I Ein an Haß grenzendes Neidgefühl
beherrschte die Fürstin , aber ihr Lächeln blieb völlig madonnen¬
haft , während sie sagte : Ich dachte mir , ehrlich gesprochen,immer , Sie uud Fräulein r . Reutlingen seien so recht für

einander geschaffen und würden sich eines Tages zu gemein¬
samer Lebensrerse zusammenfinden . Da gestand mir aber
die liebe Hertho , daß ste . H rz und Hand bereit « versagt
habe . Sie als ihr intimer Freund wissen natürlich davon , kenne»
vielleicht sogar den Beneidenswerten , um den es sich han¬
delt ? " Sie hatte während d eser Worte ihre Augen mit
scharfem Forschen auf sein Antlitz geheftet ; dasselbe blieb
unbewegt.

„Fräulein v . Reutlingen gab Ihnen einen großen
Vertrauensbeweis , indem sie Sie zur Mitwisserin ihres zur
Zeit noch geheim gehaltenen Verlöbnisses machte "

, sagte er
ruhig . „ Ich hoffe, daß meine Freundin eines Tages ein
vollkommenes Glück finden und daß es mir vergönnt
sein wird , auch meinen Anteil daran zu haben .

"
Die Fürstin lachte leise. „ Fremder Herd gibt wenig

Wärme, " sagt ein russisches Sprichwort . Sie werden sich
ein eigenes Glück zimmern — werden lieben und die Süßig¬
keit des Geliebtseins an sich selbst erfahren ! "

„ Nicht in dem Sinne , wie Sie meinen , Fürstin . ES
ist ganz ausgeschlossen , daß ich mich jemals vermähle.
Mein Leben ist ausgefüllt ; ich zimmere es mir, wie ich eS
brauche . "

„ Dann wären Sie weniger weise, als ich bisher an¬
nahm ! " bemerkte Tosca Woronjew , und dann sti «ß sie
einen schwachen Schrei aus ; ihr Fuß war auf dem ab-
schlissigen, mit losem Sleingeröll bedeckten Wege aus¬
geglitten . Sie sah erschreckend blaß aus . Steinhaufen bot
ihr den Arm zur Stütze . „ Empfinden Sie Schmerz ? "
fragte er teilnehmend.

Sie bejahte mit bebenden Lippen . Der Schreck hat
mich auch lang ganz schwindlig gemacht , ich glaube , ich werde
auf jener Bank eine kurze Rust machen müssen, selbst wenn
wir dadurch unsere Gesellschaft völlig aus den Augen ver¬
lieren sollten . "

Ja der Tat klangen die Stimme « der in lebhaftem



getrieben. L ., der mit seiner Frau in glücklicher kinder¬
loser Ehe lebte, hatte für einen Freund für 1200 Mk. gut¬
gesagt . Dieser ließ iyn im Stich und zag auS Berlin fort.Als der Bürge die Summe nicht decken konnte, wandte sichder Gläubiger an di« Postbehörde und beantragte das
Gehaltsabzugsverfahren . Hierdurch fühlte sich L. in seiner
Ehre so gekränkt, daß er nicht länger leben wollte . Als
seine Frau weggegangen war, um einzukaufeu , trank er
Cyankali und verschied auf der Stelle.

* Ein ungewöhnlicher Gnadenbeweis ist einem Arbeiterin Gr«tha bei Halle a . S . zuteil geworden . Dieser namens
Friedlich Herrmaun hat in den Feldzügen von 1866 und
1870/71 nutgekämpft und ist bei der Belagerung von Toul sverwundet worden, als er im feindlichen Feuer eine von
den Franzosen gelegte Mine zerstörte . Für/die damals be¬
wiesene Tapferkeit ist ihm nach der .Hall. Zeitung" jetztdaS eiserne Kreuz verliehen und die Jnvalidenpensio» be¬
trächtlich erhöht worden.

* Die Hoffnung auf Wiederherstellung deS Königreichs
Hannover ist bei den Welfen noch nicht geschwunden . Die
welfische Presse hat diesem wahnwitzigen Gedanken gelegent¬
lich der in Gmunden stattgefundenen silbernen Hochzeit des
Herzogs von Cumberland erneut Ausdruck verliehen . „ Gott
wolle"

, so schreibt das Wrlfenblatt in Hannover , . . unsere ge¬liebte königliche Familie bald zurück in die Mitte des ge¬treuen Volkes führen und dem hohen Silberpaare die
welfischeu Throne wiedergeben .

" Das welfische Blatt in
Braunschweig schilderte die Ereignisse von 18K6 - unter ge¬
hässigen Angriffen auf Preußen, indem es aussührte : „ Der
Herzog von Cumberland wurde mit den - geliebten Eltern
und Geschwistern von dem Erbe seiner Ahnen vertrieben,er wurde durch die folgenschwerste und unseligste Wendung,
welche die deutsche Geschichte kennt, auf Grund angeblichen
Eroberungsrechtes , ausgeführt von einem deutschen Mit-
fürsten und nahen Verwandten, von der ans Herz ge¬
wachsenen heimatlichen Scholle . . verbannt . Seit der
Zeit ist sein HauS, ist er selbst, ist sein treues hannoverschesVolk der Gegenstand fast unausgesetzter niedriger Schmähungeiner gesinnungslosen Presse, einer tendenziösen Geschichts¬
schreibung. . . . Und nicht genug dieses unverschuldeten
Unglückes — denn was war die Schuld Hannovers , als die
Ländergier seines Nachbars ? — nicht genug hiermit, suchennun feindliche Mächte dem Erben Heinrich dem Löwen auch
noch das kleine Stammland vorzueuthalten. " Der fanatische
welfische Pastor Dr. Budde hat zur Silberhochzeitsfeier des
Cumberländer Herzogspaares in Hannover eine Festpredigt
gehalten in der er unter anderem erklärte : „ Der Kampfdes treuen hannoverschen BolkeS . . . ist ein heiligerKampfwider die Sünde. . . . Man hat mit dem Schlage , den
man gegen unser Fürstenhaus geführt hat, unseren Gott ge¬
troffen, man hat das Heiligtum Gottes angrtastet, als man
Fürst und Volk auseinanderriß . "

* Wetz, 30. Dez . Gestern nacht brach in der Schreib¬
stube des Ko len Händlers Saillet Feuer aus , das sich aufden neben der Stube liegenden Kohlenraum ausdehnte und
mit großer Schnelligkeit um sich griff, sodaß das ganzeGebäude in kurzer Zeit vollständig niederbrannte. Die im
dritten Stock wohnende Familie Basset schwebte in größter
Lebensgefahr. Der Vater warf in der Verzweiflung die
Kinder zu« Fenster hinaus , die Mutter sprang nach . In
Ermangelung der nötigen Rettuugsgeräte fing das Publikumdie Kinder auf, welche unverletzt blieben , während die Mutter
schwere Verletzungen davontrug.

0 Einen erfreulichen Geschäftsbericht erstattet die deutsch¬
südwestafrikanische Otavi -Minen - und Eisenbahn-Gesellschaft.Es ist beschlossen worden, eine Schmalspurbahn von Swa-
kopmund nach dem Minengebiet zu bauen. Die Kostenwerden 14^ Million Mark betragen. Der Gesellschaftwurden die der zumeist englischen Südweft-Afrika-Kow-
pagnie in dem Otavigebiet zustehenden Minen- und andere

Plaudern Boranschreitenden nur noch aus der Ferne zuihnen her. Umgeben von friedvoller, wintrrweißer Einsam¬
keit , umstrahlt von den letzten Gluten der untrrgehendenSonne, befanden sie sich miteinander auf diesemromantischen
Bergpfade — und Tosca Woronjew dachte daran , daß es
keinen geeigneteren Ort m der ganzen weiten Welt gebenkönne für das Zueiuanderfinden zweier Herzen ! Sicher¬
lich würde auch jeder Vorübergehende sie und den statt¬
lichen Mann an ihrer Seite in diesem Licht betrachten . Sie
hätte hohnvoll auflachen mögen , obschon ihr Inneres von
Zorn und Verzweiflung erfüllt war.

Sie hatte diese Fußverrenkungskomödie aufführen
müssen , um ihren plötzlichen Stimmungswechsel motivieren
zu können , und Steinhaufen ließ sich täuschen . Für ihnwar dieser abgenutzte Romankniff noch zu verwenden. Bei¬
nahe geringschätzig blickte sie ihn an . Welche Narren doch
diese Männer waren ! Wie leicht sie sich von einer Frau
düpiren lassen ! Man braucht es nicht einmal besonders
schlau anzufaugru l

Und dennoch ! In dem Einen vermochte sie nichtsüber Steinhaufen . Sein Herz schien gepanzert. Ein un¬
abweisbarer Argwohn führte sie immer wieder darauf , Herthaals die Ursache anzusehen.

Steinhaufens ruhig teilnehmende Stimme riß sie aus
ihren düsteren Betrachtungen.

„Ich darf Sie nicht länger still fitzen lassen , Fürstin.Sie würde» eine starke Erkältung davontragen . Vielleichttue ich am besten einen Wagen zu holen?
„Vielleicht —' erwiederte sie sanft. „ Meine Schmer¬

zen nehmen zu. Wenn ich Sie also bemühen darf — ichwarte hier.
"

Es währte nicht lange, da stand der Wagen am Fußedes Bergabhanges.
Auf der kurzen, zur Straße niederfÜhrendeu Wegstrecke,

welche Tosca Woronjew noch zurücklegen mußte, wurde sie

Rechte innerhalb eines Bezirks von 1000 englischen Quadrat¬
meilen mit den Kupferminen übertragen. Nach dem Gut¬
achten des Leiters des MinenbrtriebS gewährleistete « schondie wirklich vorhandenen Aufschlüsse dem Unternehmen 'eine
gesunde wirtschaftliche Grundlage . Das Ergebnis würde
selbst unter Berücksichtigung der schwankenden Kupfer- und
Bleipreise hinreichen , um in nicht zu ferner Zeit das ganze
Kapital der Gesellschaft von 20 Millionen Mark zurückzu-
zahlen und außerdem eine befriedigende Dividende zu ver¬teilen.

* (Der erste deutsche Ansiedler auf den Mariannen -In-
seln .) Die in Yokohama erscheinende „ Deutsche Japan -Post"
veröffentlicht folgendes sehr interessante Schreiben emes
Deutschen , der sich im Frühjahr d . IS . mit seiner Frau
nach den Mariannen begeben hat, um sich auf einer der
Inseln anzusiedeln , lieber seine auf der Insel Speipau ge¬
machten Erfahrungen schreibt er unter dem 7 . Mai: Ihremmir beim Abschied ausgesprochene» Wunsch «, doch einmal
etwas von mir hören za lassen , komme ich heute mit eben¬
soviel Vergnügen nach , wie ich ja auch den Zweck damit
verbinden kann , meine neue Heimat, über welche „ draußen"
die unrichtigsten Ansichten verbreitet sind , zu verteidigen.
Auch Herr L, frug mich einmal verwundert, waS ich hier
wolle , weshalb ich nicht lieber nach Sumatra ginge, hier
sei doch garnichts los. Und so« anderer Seite wurde mir
in Dokohamaganz bange gemacht mit der Behauptung , der
hiesige Gouverneur sei einer europäischen Besiedelung sehr
abgeneigt und erschwere dieselbe nach Kräften. Wie falschdas alles ! Ich bin tatsächlich der erste nicht nur deutsche,
sondern auch europäische Ansiedler, welcher hierher kam;
also hatte der Herr Bezirksamtmann überhaupt keine Ge¬
legenheit , die Ansiedelung zu erschweren . Mich aber hat er
auf das liebenswürdigste ausgenommen, hat alle meine
Wünsche erfüllt und mich bei meiner Niederlassung auf das
freundlichste unterstützt . Er selbst hat von jeher den dringen¬
den Wunsch gehabt, daß deutsche Ansiedler hierher kommen
möchten , um die Tausende wasserreicher Morgen zu besie¬
deln , welche hier noch brach liegen . Aber es ist geradezu
merkwürdig — es ist noch niemand auf die Idee gekommen,
sich auf den Mariannen niederzulassen . Dabei find die
Inseln gesund — Malaria gibt e- hier sowenig wie Tuber¬
kulose — das Klima ist so gemäßigt, daß es auch für einen
körperlicher Anstrengungen Ungewohnten keine große Auf¬
gabe ist, sich sechs Tage in der Woche mit Pickel und Axt
im Urwald zu vergnügen. Kurz, es sind alle Bedingungen
vorhanden, welche eine deutsche Besiedelung begünstigen.
Daß ich unter solchen Verhältnissen geradezu glücklich bin
über den guten Griff , de» ich mit meiner Reise nach hier
getan habe, können Sie sich wohl vorstellen . Deutsche,
welche sich vielleicht einmal nach Japan verlaufen haben,und denen die Heimreise nach Deutschland zu weit ist, sollten
auf die Mariannen aufmerksam gemacht werden , wo für
arbeitsame Landw 'rte sehr viel „ loS " ist und wo allen
Deutschen die Niederlassung nach Möglichkeit erleichtertwird. Verzeihen Sie noch das nicht sehr gesellschaftsfähige
Briefpapier — es ist halt ein Schreiben auS de« „ Busch " ,am selbstgezimmerten Tisch — beinahe hätte ich behauptet,
mit selbstgemachter Tinte ; doch das wäre falsch, ich habe
ihr nur etwas Tee zugegossen , weil sie zu sehr eingedicktwar. Ja , ja — die Tropen ! Dieses Schreiben dürfte be¬
sonders für auswanderungslustige Deutsche von Interesse
sein, die sich leider immer noch fast ausschließlich nach den
Vereinigten Staaten wende » . Also auch auf den Mariannen
ist jetzt ein Anfang gemacht worden . Hoffentlich bleibt
dieses Land nicht brach liegen , bis sich seiner, wie anders¬
wo , Engländer und Amerikaner bemächtigen und wir Deut¬
schen in unserer eigenen Kolonie wieder das Nachsehen
haben.

durch ihren Begleiter in der kräftigsten und zugleich zartesten
Weise unterstützt . Noch einmal flackerte ein schwaches Hoff-
nungsflämmchen in ihr auf.

„Sie fahren doch mit mir ? Sielassen mich doch
nicht allein ? " fragte sie, sich schwer auf seinen Arm stützend.
„Ich fühle mich so schwach, so hilflos ! "

„ Verfügen Sie ganz über mich, Fürstin .
"

Das war auch wieder eine der zahlreichen gesellschaft¬
lichen Phrasen , welche « an nicht buchstäblich nehmen
durfte. —

Ganz über Steinhaufen verfügen dürfen ! Das eben
war es jckf WaS sie mit allen Kräften erstrebte und bisher
nicht zu erreichen vermochte ! Vielleicht hatte sie ihn nicht
richtig genommen ? War er doch keiner der Salonhelden,
auf welche sie sich verstand, sondern ein Held der Arbeit!
Vielleicht mußte man ihm deutlicher werden I

Fürsorglich hob er sie in den Wagen. Schmachtend
lächelte sie ihn an.

„ Wie gut Sie sich auf die Behandlung von Frauen
verstehen , Herr Doktor ! "

„ Ich besaß Jahre hindurch eine leidende Mutter,
Fürstin .

"
„Glückliche Mutter , unter der Obhut eines solchenSohnes leben und sterben zu dürfen ! — Lasse« Eie, bitte,

langsam fahren. Doktor ; jede Bewegung verursacht mir
heftige Stiche in dem verletzten Knöchel .

"
Abermals eine Situation, welche Liebende ideal ge¬nannt hätten I Dieses sanfte Dahivrollen durch die nun

schon dämmerigen Straßen — dieses Nebeneinander im
engen traulichen Wagevquadrat , das ihnen allein gehörteund eine kleine Welt für sich bildete, da die beschlagenen
Scheiben den Ein- und Ausblick wehrte «. Sie schmiegte sichwie ein Kätzchen is di; Wageneckt . Schwacher Veilchen-
duft entstieg ihren Gewändern und erweckte deu Gedanken
an nahe Frühlingstage. Steinhaufen empfand den Zauber

Ausländisches.* Wie«, 30 . Dez . Kaiser Franz Joseph , der die Weih¬
nachtsfeiertage bei seiner Tochter, der Erzherzogin Valerie,auf Schloß Wallsee verbrachte, erlitt dort am SamStageinen leichten Unfall . Als er die Treppe hinabging, blieber mit dem Sporen im Teppich hängen und fiel zu Boden,
zog sich jedoch glücklicherweise keinerlei Verletzungen zn.Erst am Montag nach der Rückkehr nach Wien empfand er
Ruckenschmerzeu, wahrscheinlich infolge Zerrung beim Falle,weshalb er das Zimmer hütet. Der Monarch arbeitet in
gewohnter Weise.

* Lo»do«, 30 . Dez . Das Reutersche Bureau erfährt,Japan habe zwei gegenwärtig in Bau befindliche argen¬tinische Kriegsschiffe gekauft.
ff Lo«do «, 1 . Ja « . Nach einer Meldung des Reuter-

schen Bureaus aus Tschifu habe Japan noch eine Anzahlvon Transportschiffen gechartert. Das sechste Armeekorps
sei kriegsbereit, ebenso die Flotte , die in vier Geschwader ge¬teilt ist.

* sfetersvtttg , 28. Dez . Eine Depesche der „Nowoje
Wremja " aus Wladiwostok von heute empfiehlt, die Alarm-
nachrichtrn aus Japan nicht zu überschätzen ; die AussichtaufErhaltungdes Friedens sei noch nicht verloren. Die japanische
Regierung sei zweifellos bestrebt , gute Beziehungen zu Ruß¬land zu erhalten. Die Mobilisierung der japanischen Flottekönne veranlaßt sei» durcb de« Aufstand in Südkorea gegendie Japaner, sodaß Japan zugunsten seiner Uatertaneu ein-
greifen müsse.

* Die Vorbereitungen Rußlands und Japans für eine«
Feldzug haben einen so großen Umfang angenommen, daßman kaum noch auf Erhaltung deS Friedens im fernen
Osten hoffen darf . Auf beiden Seiten sind bereits zu große
Einsätze gemacht worden. Biele Millionen sind durch Be¬
stellung von Munition , von Schiffrkohlen und von Lebens¬mitteln festgelegt . Zahlreiche Schiffe und Truppen findunterwegs . DaS alles würde nicht geschehen sein, nament¬
lich würde man nicht so viel lrichtverderbliche Nahrungs¬mittel bestellen , wenn nicht die unabwendbare Notwendigkeiteines Waffenganges den beiden Gegnern klar gewordenwäre.In den letzten Tagen hat sich die japanische Regierungüberdies Notgelder bewilligen lasse», die nicht - anderes als
Kriegskredite find. Die russische Regierung braucht keine
solchen Kreditbewilligungeu. Sie hat nach keinem Parla¬ment zu fragen und macht kein Aufsehen , wenn sie K -iegs-gelder in die Hand nimmt. Dafür kommen jetzt aber Nach¬richten über große russische Truppenschübe nach dem Osten,die sich nicht so gut verheimlichen lassen . Reisende , die vom
fernen Osten kommend , die transsibirische Bahn benutzten,erzählten, daß ihr Zug auf dem Wege von Port Arthurnach dem Baikalsee bei jeder Weiche Aufenthalt gehabthätte, um Züge mit russischen Truppentransporten durchzu-lassen. —

ff Hfort Said, 1 . Jan. Das russische TransportschiffKazan mit etwa 2000 für Port Arthur bestimmten Truppenhat gestern den Kanal passiert.
* Aerv-Hjork , 30 . Dez . Der japanische Gesandte er¬klärte dem Staatsdepartement , die Situation sei äußerstkritisch. Japan treffe Vorbereitungen für den Ernstfall.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Ms lMMA
daßdie FabrikatederHohe«stei«er Seide«weterei

„Latze", Hoflieferant , Hohenstein - Ernstthal , bezl.Güte, Haltbarkeit rc. an erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen.

Man »erlange Muster.

des Augenblicks mit deu Sinnen, wennschon nicht mit derSeele . Warum war er nun nicht freien HerzenS , freienWillens , und konnte dieses junge Wnb in seine Arme neh¬men , die stumme Sprache der schönen flehenden Augen mit
Küssen beantwortend ! Er wußte, daß es ihn nur ein Wort
kosten würde, Tosca Woronjew für sich zu gewinnen, undda er sie nicht kannte , sagte er sich : Wahrscheinlich würde
sie mich rühren , würden wir einander glücklich machen —wenn Hertha nicht wäre ! Dabei stand das süße blasseAntlitz mit oen gedankenvollen Augen so lebhaft vor seinerSeele auf, daß ihn heiße Sehnsucht erfaßte.

„ Wie erbärmlich schwach wir Frauen doch sind ! "
klagte die Fürstin . „ Schon ein kleiner Schmerz vermaguns so hilfsbedürftig, so hinfällig zu machen . Mir bringter die ganze Schwere deS Alleinseins zum Bewußtsein ! Ichbin nicht dafür geschaffen.Er lächelte . „Die Fürstin Woronjew darf sicherlichnicht fürchten , allein zu bleiben ! Die einzige Schwierigkeitkönnte für sie darin bestehen, unter der Zahl ihrer Bewun¬derer den würdigsten auszuwählen!

Seine Worte klangen verbindlich, aber kalt . Erstauntblinzelte sie ihn unter den langen Augenwimpern an . Er
verstand den „ Salonjargon" also auch ! Er sprach ja ge¬nau wie „ ihre " Herren I

Ihr reizendes Antlitz nahm den Ausdruck schmerzlicherEnttäuschung an.
„ Also auch Sie ! ' sagte sie bitter. Und von Ihnen— grade von Ihnen ! - hatte ich statt wohlfeiler Schmeiche¬leien mitfühlendes Verständnis erwartet ! "
„Ich möchte Eie um keinen Preis enttäuschen , FürstinAber wenn eine so schöne, begehrenswerte Frau von derSchwere des Alleinstehens spricht , so wird das kein Mannvöllig ernst nehme » können !"

(Fortsetzung folgt.)



rtttettftsis St «rdt.

Veknn»rtiirachnrig.
Der auf

Mittrusch , den 6 . I ^ nrrsrv 1904
fallende
WM- Wochrnrnarkt

. wird des bürgerl . Feiertags wegen auf

Dienstag , - en 5. Januar d. I
v s r 1 G8

Den 2 . Jan . 1904.
Sladlfchutth -Kmt:
_ W eNer. _

ALLenAeig.

Wmji-kl»Mr>m
Die fährl . Plenarversammlung

wiro am
Sonntag, den 3. Januar, nachmittags 3
im Gasthaus zum Schiff abgehalten.

Tages - Ordnung:
1 . Rechenschaftsbericht
2 . Wahl de- Ausschusses
3 . Rückzahlung der übrigen Prämie.

Zahlreiche - Erscheinen erwartet
der Ausschuß.

IV » I «> 8vIlILllI » vi8t « r8 * * *

4- 4- Leiden und Freuden
ist ein kleines, prächtiges Merkchen, welches sich infolge seines herzer¬
quickenden Inhalts von 187 Seiten lyrischen und epischen Gedichten.
Allerlei , Parabeln und schwäbischen Gedichten , nicht nur als Geschenk
für Jedermann, sondern auch zum Bortrag und zur Deklamation
im Familienkreis und in geselligen Bereinen vorzüglich eignet . Es ist
ein Merkchen, welches nicht nur einmal gelesen und dann beiseite gelegt,
sondern jederzeit und bei jeder Gelegenheit zur Hand genommen werden
dürfte, um sich immer wieder an dem köstlichen Stoffe zu erfreuen.
Namentlich find es auch die im Dialekt der oberen Nagoldgegend ge¬
schriebenen schwäbischen Gedichte — mit Anleitung zur Bussprache, —
welche mit ihrem natürlichen und gesunden Humor Genuß und Froh
lichkeit erzeugen . Preis broch . Mk. 180 , fein geb. Mk. 2 .50 . — Zu
beziehen durch jede Buchhandlung, in Alten steig bei

w Rkeke*
« >» W» >»>»M^ , ^ »» M»» ^ ^ WNM»« »»»I

Hochfeine

Sjiihr . Garantie.
Fst. Tretmaschinen m. f. Kasten

Mk . 75.
fst. für Fuß - und Handbetrieb

Mk . 85,
fst . Handmaschinen ohne Kasten

Mk. 35 . 40, 45, und höher,
dto . mit Kasten Mk. 45 , 50, 55

und höher.
Kataloge stehe « kostenlos

zu Dienste «.
Zuverlässige

Reparaturwerkstätten
Ferner empfehle ich Saison 1904:

erstklassig mit üblicher einjähriger
Garantie z» Mk . Ivo.

Lanfmäntel , Tchlänche sowie alle anderen Zuöehörteile billigst.

Drillinge , ein- u. doppelläufige Jagdstinten , Revolver,
Zimmerstinten re. — Munition für jedes System.

Friedrich Herzog . Calw
gegenüber de« Gasth. z. Rötzle

Attenfteig.

Zäbrei §§
kalenäerZ

M empfiehlt

üllgemsinsr lleutsckzr Vsrsieksrungg -Vsrsin in Stuttgart.
Auf Gegenseitigkeit Gegründet 1875 . Mit Aktieugarantie.

Grsamtreserven über 30 Millionen Mark . Gesamtversicherongsstand mehr als 570000 Versicherungen.
Monatl Zugang über 6000 Mitglieder.

Prospekte , Versicherungsbedinguugen, Antragsformulare , sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und
kostenfrei durch : Chr . Burgkard jr . , Kaufmann u . G . Schneider in Ultensteig.

Mitarbeiten « us allen Ständen überall gesucht.

I

Altensteig - Stadt.
Die städtische

Girbnhn
ist eröffnet

An Eintrittsgeld ist für den Winter
zu bezahlen:

pro einzelne Person 1 Mk.
pro Familie 2 Mk.
Kinder und junge Leute unter
16 Jahren haben freien Zutritt.
Eintrittskarten können bei der

Stadtpflege gelöst werden.
Den 2 . Jan . 1904.

Stadtschulth . - Amt:
Welker.

A l t e n st e l g.

Lisitlull
Wie im Vorjahre zahlt die Ver¬

einskasse den Mitgliedern die Hälfte
des Eintrittspreises ans die Eisbahn.

Vorstand.

Irsusr-finreigk.
Unser liebes Kind

Karl
ist uns im Alter von
beinahe6 Monaten durch
den Tod unerwartet
schnell entrissen worden.

Die Beerdigung findet Montag
nachmittag 2 Uhr statt.

Um stille Teilnahme bitten
Die tiefbetrübten Eltern:

°
K . Forstw. Hggmaieru . Frau

I 8 e t s d e r g.
Ein tüchtiger nüchterner

der etwas von der Sortierung von
Säqwaren versteht , findet sofort am
Bahnhof Altensteig Beschäftigung bei

Johannes Wurster.
Sch e r n b a ch.

Verlaufen
hat sich mein roter

Ls Dachshund.
Gegen Belohnung abzu¬

geben bei Kr . Hummel.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Krampfhusten
sowie chronische Katarrhe , finden
rasche Besserungdurch Dr . Ltnbeu-
« eyers SaluS - Äoudone

In Beut . L 25 u . 50 Pfa . u. in
Schachteln ä. 1 Mk. bei Conditor
C Schumachers Wtw.» » » » » » » »

nehme die hustenstillenden —
und wohlschmeckenden ^

Kaisers »
keusr-L -wrmsIIsn. ^

o uot. Zeugn . M
^ beweisen wie de- »»

währtu . vonstcherem ^
Erfolg solchebei Huken , Heiser - M
keil , Katarrh u Werfchlelmang —
nnd. Dafür Angebotenes weise W
zurück. Paket 25 Pfg . Nieder- E
lag? bei:

Ar Flarg in Rlteusteig M

Rrn SsttwtrhK da« L . Annnnv 1904
feiert der Krieger-Verein seine

Ghristöaumfeier
« it

GabiMerlosmg
«nd theatralischen

Aufführungen
in der Turnhalle hier.

Anfang abends 7 Uhr.
Hiesige Nichtmitglieder haben 40 ^

Eintritt zu entrichten . Fremde können eingefkbrt werden.
Der

er ohne Provistonsvorschust>
ein Geschäft , Grundstück , Gasthof, Hotel . Güter,
Werkstatt Fabrik , Bauparzellen , Hypotheken,
Ziegeleien schnell verkaufen will , wende sich an
das verzweigte Bureau „Germania ^ zu Berlin,
Pofenthalerstratze 14 Unser Vertreter ist zn
diesem Zweck Anfang Januar hier « nd bitten
wir «w vorherigen schriftlichen Bescheid , ob
kostenloser Besuch erwünscht

Strengste Diskretion!

r

Ls
Pi. iS
ti ^

d" s
77 «

ß
D»

d.
" L
77 H

"» M -L

'
z7Z
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77^

Spinnerei für Faser - und Werggarne , Treibschnürgarn.

Uoetl . I.6in6 !180imi6 ?6i
unä Modol -oi ^ .-6.

I^Izmmingsn
Ladern

Mech. Spinnerei , Mederei
nnd Weiche

verarbeitet

Flachs. Hanf «nd Werg
zu Garnen « nd Geweben

unter Zusicherung guter nnd rasch r Beoieuung bei billigen
Lohnsätzen.

Sendung franko gegen franko.
"

Vereinbarung der Süddeutschen Lohnspinnereien.
Sendungen an uns besorgen die Agenturen:

Altenkeig: Irksö Wirrster
Kihruse -c : Iah . -sekSe:
K,enfi <« se -r : I Leier.

77L

77
sij

k"

ZK
LL

ZS
77

Mech . Weberei für Hausteinen , Gebild , Zwilch , karriert Bettzeug.

Ä
°

l t e n st e i g.
Suche für iosort oder Lichtmeß

ein braves fleißiges

Dienst
Mädchen

Frau Sägmüqlebesttzer Heatzler.
ZevibVsstzrn-

-hneAusnahme kittetdauernd
Rnf 's bewährter gesetzlich geschützter

4tnr <DeVs«rkkitt
Aecht zu haben bei Ehr . Burg-

hard juA .. Alteustrig.

Dämpfigkeit
chronischer Huste » der Pferde

W, steilbae . W»
Erfolg überraschend. Auskunft um¬
sonst. Laboratorium Wirchgen , (Gesell¬
schaft m. b - H.). Nledeclötznitz, Dresden.

Gestorbene:
Stuttgart : Cyr. Friedrich Kull, Privatier.
Heidenheim : Louis Junginger , Obcramts-

pflcger a. D.
Metzingen : Adam Gänßlen , Pnvatier,

84 Jahre.
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